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Ern kleines Zimmer derOleim mit einem
Beht / auf welchem -ihr kleiner Sohn

schlaffer.

c/kZ/L mit einem Dolchen Ln der Hand.
OSohn ! O Götter ! Es brennt

schon würklich Rom zu einem Schau - Spiek
der Wut in Gothifchen Flammen . Aeins

Ausflucht ist mehr vorhanden / und alsobald wird es-
nöhtig seyn / als em elendes SchlachttOpfer vor dem
Tyrann zu fallen . Ach ! man entreiße also dem Bar¬
barischen Triumph / so viel man immer kan / und wn
mg bleibe dem boshaften Gepränge übrig . Meirr
Sohn / mein Hertze / bey dem allgemeinen UnglüiL
schlaffest du / und hast vor dem Abscheuen des Todes/
welchen der verzweifelte Raht durch die Hand einer
gleichfalls schon halb dahin sterbenden Mutter allbe*
reitü auf dich abdrucket deine Augen geschlossen . . . .
Es ist für die Mütterliche Neigungen keine Jerl mehr :
von uns beeden ist dies der letzte Trauer Kuß / und
auch zugleich der Stre ch des Todes.

( Nähert sich dem Sohn/bleibt abev
wiederum stehen.)

Ach ! Mütterliches Hertz / benihmest du dem Arm fei«
ne Kräften / und haltest mich Erstaunungs voll zus
rücke ? eisUa , was thuft du ? was schenkest du ? Le»

A S lifrr.
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L!lkr!u§ dein Gemahl hat dir solches in einem so äustfersten Zufall gebotten . Götter / Gemahl /Diener , und Freunde / wer kommt mir bep so gros-fem Streit / in welchem meine Seel schon alle Macheverloren / zu Hülfe ? Ach ich verstehe es . DerHimmel / welcher die Unschuld allezeit sorgfältig de»schützet/will/ daß der Sohn lebe / und daß die Mut¬ter sterbe.
H Als fte sich eben verwunden will / wird sie von ^^ der öiarti » , welcheväru kommet / abgehalten . ^^ »-. . Mutter / Mutter . . . .c/e/. Was geschiehst ?

Es steht schon alles voller Feuer / es brennenschon die Haus - Götter / die Tempel seynd mit Raub/Ntderlagen / und Nohts Züchtigungen derer Römi¬schen sowol Frauen / als Jungfrauen angefüllt , dieLuft erschallet vom Zetter - Geschrey / und Ächze» /und alles unter dem unglükseligen Volk ist voll Tramrens / und Bestürtzung.
6/e/. Aber / da bey solchen Aengsten alle Augenblickder Schmertze mich ertödtet/warumen haltest du mirden Streiche auf / durch welchen der Tod meineSeel der größeren Pein entreißen wurde ? Ach!vbschon du nicht aus meiner Schoß entsprossen / sobist du doch eine . von mir eben so geliebte Toch¬ter meines Ehr Gemahls ; A4« rti » , ich bitte dich/nimm doch aus Mitleiden dieses Eisen / und errtsee-le mich / und es schließe sich solchergestalt«» die mei¬nen Augen so « rschrökliche Trauer - Bühne.Ich dich entseelen 7

( Man hört einen Trompeten - Schalk . )L/-/. Grausame / höre / wie die feindliche Trompete/um alles mit Schrecken zu erfüllen/ erschallet. Nichtmehr. Es fallet mich der rasende Goth schon an /
und
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und an »eULrio . der etwaun gleichfalls tobt / ist
auch schon alle Hofnung verloren . Wolan / was
verweilest du ? Eine grausame Barmhertzigkeit ist
es / mich länger im Elend zu lasten.

Dein Unternehmen ist nur eine Rafercy. Der
Himmel verlanget Starkmut von uns in widrige»
Zufällen / und / um aus der Qual zu kommen / sich
felbsten zu ermorden / ist eine Schwachheit.

( Man höret abermal die Trompete blasen . )
Nicht mehr Zaghaftigkeit. Ich selbst . . . .
Halte innen / ach nein / es wird nicht geschehen.
Diese Verwundung eröfne eine Ausflucht der

Ehre / und fchliesse das Leben.
( Lallet verwundet ans das Bebt . )

« <»>. Ach ! was hast du gethan ? Hola ! Bediente/
eilet herbey / man bringe ste nach meinen Zimmern/
begiesse alda mit Balsam ihre Wunde / und trachß
te / wie es immer möglich / sie bey dem Leben zu
erhalten. Ich will den Bruder mittlerweil verber¬
gen / damit in ihme die Pflantze derer Helden dem
Datterlaud / und dessen seiner Pracht erhalten
« erde.

Allein wohin / ihr Götter ! hier?
Ich sehe nicht woher

Nur die geringste Zuflucht mir/
Zu hoffen möglich wär.

ES wankt der zweifelhafte Fuß/
Die Erde ist nicht fest;

Sag Himmel : was ich machen muß/
Und rahte mir das Best.

Allem wohin / rc.

A Z Ein
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Ein grosser Platz zu Rom in vollem
Feuer / auf welchem die cingeäscherte Häuser HMund wieder einfaßlen ; bey einem grossen Tumultdes Volks.

mit einem Gefokg von Soldaten/
hernach mir Gewalt geführet.7or. Hier habt ihr nun / ihr stoltze Thürmer / ihr vorstrefliche Gebäude / und ihr prangende Mauren ei¬ner so hochmütigen Stadt mit Feuer und Verheerrung durch den i 'otUk^ das denkens - jvürdige Endeeures Ruhms - O ! zu was angenehmer Vorstellungdienek rhr nicht meinem Zorn ! in eurer Asche werdeich dem Reisenden dieses Denkmal schreiben:Dies wäre einstens Rom so hier begraben ligt/Nachdems der Gothen Wut bezaumet / und besiegt-Wohin ihr Barbaren / wohin reissek ihr Mich ?Ach Anblick ? siehe hier den Tyrannen»< Was schöne Gestalt ! )V ystand / L> Götter ! )T'or . Komm Schöne / förchte nichts / und genieste irrmerne i Armen das Glück der Liebe eines Königs»Ach Ungeheuer ! bist ehender wird das Hertzeiner Tochter des Lelilarn dem Tod entgegen gehn»Eine Tochter des öeliArü ? Geliebte du enttzün-best mich nur mehr mit diesem Zorn.

( Nihrrrt sie dey der Hand. )mit der welche weinet / samtihrem kleinen Sohn / und die vorigeHerr / Rom brennet schon zusammen / und zwi-sehen B !ut / und Feuers Flammen kanst du zu dei¬nem Wolgefallen das Geschrey deren / die da unterdenen eingefallenen Mauren ligen / und deren / dieda das grausameGeschickihrer selbst / und aller
ande-
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andrren beweinen / aar wol anhören . Hier eben
überreichet dir meine Treue eine nicht schlechte Beur
te . Betrachte in ihnen die Llelirr des Herr » Füh¬
rers kelissri ! Gemahlin > und dessen Sohn ; diesen
habe ich verstekter / fene aber durch ihre eigene
Hand , um sich dir zu entziehen / verwundet ange-
troffen.

Voe . ( Auch sie gefallet mir/)
L/e/. ( Treuloses Schlksal ! )

C Ist auch die Mutter hier ? )
r 'o/ . Viel / O Viriles , viel bin ich deiner Verrichtung

schuldig ; dahero hast du auch keine gemeine Be¬
lohnung zu gewarten . Unterdessen sage mir / wel»
che ist schöner von diesen zweyen.

L/?/. Unwürdiger / und was verlangest du?
ror . Alles das jenige / was ein Überwinder an der

eroberten Beute zufolge seiner Lust verlangen kan.
Rasender/du betrügest dich / und kennest nicht

recht in uns / daß die Ehre einer Römischen See-
le unüberwindlich seye.

ror . Mit Gewalt besiegt man alles ; so seynd auch
endlichen gewisse Adeliche nur zum Schein so strenr
ge / und lieben die Gewalt / da sie ihr innerstes
Verlangen mit dem Widerstand bemantelen . Eine
gleiche Schönheit schimmert aus euch zweyen/und
mein Hertz wolle gerne euch bcyde lieben / jedanr
noch will ich dir Viriles die cieli » . als eine dor¬
nige Beute / lassen . Bewahre ihren Sohn / und
die Klar " » führe man alsbald zu mir.

V7/. Mein Hertz nihmt ein so angenehmes Geschanks
nuß in Demut an.

L7e/. Werden die Götter wol die Bosheit so hoch oh-
« e Rache steigenlassen?
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Zw. Da ich nun den Genuß / und dannDie Herrschung auch verhojftn kan /

Bringt e6 mehr Kraft mir ein;Gibt mir der Himmel nur zum GlückDas Reich / so wird mir mein GeschickStäts wehrt / und liebe seyn.
Da ich nun/re.

- S/§/rck , UndN//ZSL.N'r. Hola / man begleite die klarn » zu meinem Kö¬nig.
Mutter . . . .

LL/. Anjetzo stehest du es / OTochter/ob es nicht bes¬ser war zu sterben . Ach erinnere dich / wie daßein Römisches Blut in deinen Adern quilr ; auchin der Gewalt eines Barbarischen/und niederträch¬tigen Tyrannen ermangelt es nicht an Wegen zuden Tod / die ehender anzutretten / als die Ehre zubemackeln.
Nr - Jetzt fort / zuwas verweilet man ? gehe/und er«Wehle dir hernach / was dir jum besten wird gesfallen.
-l/sr. Süsie Mutter.
c/e/. Liebste Tochter.
» evde ^ ihr Götter ! solchen Schmerh' '

5 Kan nicht dulden mehr mein Hertz.
SW Mutter/rc.

Uttd
B7-. Geliebte / in dieser Umarmung . . .c/e/. Zurück / du Ungeheuer ; so viel erkühnet sich ei»Vandal?

n,.
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V̂ ,'e . Vollende einmal deinen Stoltz/bald wirst du se¬

hen / daß du mein bist.
6/?/ Und du wirst sehen / was die Ehrbarkeit in einer

Römischen Brust vermag / mit deinen eigenen
Stahl . . ( Geht gegen ihm/nm ihm«

den Vege» weg runch,
men . )

p?/ . Tolle / wa- versuchest du?
6/-/. Deinen / oder meinen Tod.
VN. Ach nein / wir wollen leben Geliebte / und uns

der Liebes - Lust ergeben . Deinem Verhängnuß
wirst du doch endlich weichen müssen / oder aber
« it mehrerem erbleichen beständig leben.

Übel widerstrebt der Macht/
Die da herschet / blinde Muht/

Dann fle wird nur ausgelacht /
Und das Unternemmen ist
Usbeglükt ru jeder Frist/

So ein Niederträchtiger
Und noch mehr

Der kein Gwalt nicht hat / die Mut
Seines Rasen
Will anblafev.

Übel wiederstrebet rc.

( Geht ab mit dem Sohn )
HK/. Der Barbar gehet fort / und »immer meine«

Sohn mit sich . Ach ! es werbe sa nicht wahr / ge,
rechtest - Gottheiten / daß Rom gantzlich falle / und
sich verzehre.

Sjht» 5
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Gicht der Schiffer / daß die Wellen/
Und der Wind sein Schiffe prellen/Ja von Zorn schäum die Fluhr /

Hört er zittrend an die Wuht
Weiß doch oft nicht/was ihn schröckt.

Haß / und Liebe seynd für mich
Zwey ergrimmte Wüttmch /Und ich weiß nicht / was aus beyden

Zorne / oder dasMitleyden
Mehrer Schmertzen mir erweckt.

Sicht der Schiffer/rc.
K-L/̂ rE mit einem Degen Ln der Hand.

Bist du gefallen Rom / und ich bleib noch am Leben?Von frolockenden Feinden seynd alle Wege voll/und ich we »ß nicht / wohin rch mich nur wendensoll / um die zerstreute Völker wiederum zu vereir« igen . Wer weiß / ob dslia mein ihr gegebene-Gebott / sich selbst / und auch den Sohne zu erlödrlen / vollzogen Hab ? Ach 8ei ; 6rriu8 , was grosseLasten hast du nicht auf deinem Hertzen ! das Vatsterland / die Kinder / die Gemahlin / tue Ehre/vnd die Liebe . Allein wann auch nicht mehr zu Hofsfen / daß man dem fernerem Feindlichen Zorn köns« e Widerstand leisten / so kan doch viel eine verrrweiffelte Kühnheit.
Wie einstoltzeS Schis / somitten
Zwischen MeyerWinden wütten

Fest in Wellen zwetflend steht/Wer nach langen Standhaftbleiben/ES im Hafen werde treiben;. . So
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So verwirrt sich auch mein Sinn

Zwischen zrveyen starken Trieben/
Sich gedenkend immerhin:

Welcher weniger betrüben /
Und mehr Labsal für ihm hält.

Wie ein stoltzeS rc.

Ein Tantz von obsiegenden Vandalen/
und gefangenen Römerinnen.

Ein Römischer Meer - yafen / darinnen
des1ociiL8 SchifSrFlotte / von Weiten die Stadt-
Mäuren von Rom ; gefangene Weiber / und Kinder/

welche von Soldaten mit vieler anderer aus der
geplünderten Stadt eroberten Beute zu

Schis gebracht werden.
/

und Io-r7§/.
So muß dann klLttia die Barbarische Schiffe

auch besteigen / nach frembden Ufer seegeln / und
das Vatterland nicht mehr sehen ? Ach neinzaus
Mittleiden verschlinge mich viel mehr du Römisches
Gewässer / und versage mir wenigstens nicht den
Trost / in meinem Vatterland begraben zu seyn.

roe . Ach erheitere einmal dein schönes Aug ; ein gar
so widerspenstiger Schmertz ist jener Flacke / die mich
durch dich entzündet/eine all zu grosse Beleydigung.
Gehe Freuden - voll dahin / alwo dich Lust / und
Ergötzlichkeiten samt meiner Liebe erwarten.
Glaubst du / daß Rom allein das Nest aller

Wol-
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Wollüsten seye ? Mit diesem pflegen fich diejenigez« betrügen / die ausser ihrem Land kein anderesgesehen.

Lasterhafter : so wollest du so gar meinen Schmer-tzen unterdrücken ? und kan ich mit troknen Augen«in so grossesUnglük des VatterlandeS / deren Meisnigen / und meiner felbsten schauen?Vo/. Nein / nein / gleich wirst du sehen / daß du esübel verstehest; gehe unterdessenzu Schiff/undwarste meiner «Worten.

Ihr Bäuerliche Mauren : mir
Verbietet das Geschick /

Daß ich beym Abschied euch alhierMein Leben laß zurück;Doch wartet / dann mein treuer GeistWird bald zurücke kehren/Da mir die Pein das Hertz zerreist/Die Schmertzen mich verzehren.
Ihr Bäuerlichere.

Einer deren 4. lläuren , mit Venen z.anderen seintgen Gefährten / welche Edel - Ge¬steine/ Gold/und Silberauch die Römische Ehren»Gebünde / und Gefätze tragen ; und
1kotlis5.

r/I Dem Krieges - Donner - Keul / demGothischenxirer , dem Vezaumer derer Reichen bringen wirhier die Ehren,Gebünde von Rom / so durch un¬sere Hüls gefallen ; stehe hier die Schätze der TyrHer / uyd die alte Besätze des grossen rlum » , m
diesen
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diesen erwartet der unS versprochen ohne Keine»
nicht geringen Tribut unserer Treue.

? o,. Ich nihm die angetragene Gabe an : man veri
brenne die Pracht , Gebünde / und die hochmütige
Gesätze / und euch sodann / die ihr meine« Siege»
den Weg in dem esxrralio eröfnet habt / schenke ich
zur billichenBelohnung die versprocheneBeute / und
Schätze . Allein es gebühret euch ein Lohn / der
noch gerechter. Hols man werfe diese in das Meer/
und man erneuere mit ihrem Tod gleich jetzo daS
Beyspiel / so uns l 'rojs schon vorhin an denen 5i«
nonen / als ihren dreyen Derrähtern / gegeben.

U Wie ? Dieses uns ? Tyrann.
/' Die Soldaten werfen die4 . llLureti in das Meer

> unterdessen entstehet in dem Himmel ei» Unge- ^
^ « itter mit Blitz/und Donner/y »d das Meer f
t. fanget grausam an »u wütren . /

vnd 7o/r7«r/.
17/. Ach l Herr / Lel !5sriu5 ist mit neuen gewafnetea

Völkern gantz ergrimmet in daS verlassene Rom
eingezogen.

Fol . Wie ? Lebt Lelilarms noch / und befindet er fich
auf der Tyber?

»7, . Er überfallet also die unferige gantz unverhofter
Weife.

^ o/. Man lasse eilends unsere zahlreiche Mannschaft
von denen Schiffen absteigen / um solchem Hochmut
Widerstand zu leisten.

17/. Ach ! siebest du nicht / O Herr / was vor ein
Sturm,Winde raset / es streiten schon die Tropfendes Himmels mit denen ungestümmen Wellen des
Meers / und die Elementen kämpfen mit erschrÜkli,

. lichem Donner und Blitzen.
7 „ .
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!̂ ot. Was unermeßliche Schlünde öfnen sich von dem

Himmel bis in den Abgrund / um unsere Schiffezu verschlucken ? O unbarmhertzige Götter!
Betrachte / Q widriges Ansehen l wie das König !.

Schis mit abgebrochenen Mast - Bäumen bald andie Felsen / um sich zu zerscheiteren treibet / bald
von jener wiederum zuruck gestoßen sich mitten indenen Würbeln stürtzet/und versenket.^ oe . Feindseliger Himmel ! nun ist mir auf einmalalle Macht durch die zu Grund und Stücken ge¬gangene Flotte / der sonsten keine Gewalt widerstehe«können / benommen . Stoltze Götter l ihr habt gesiesget / doch habt ihr alles noch nicht überwunden/
so ihr mcht alssgleich auch einen Donner - Keu ! aufmich abwerfet . Wolan / es erwartetKatrins der
Zersiöhrer euerer Reichen die vollkomene Erfüllungeueres Zorns . Gehe VrtiZes , und suche sorgfältig/alles das jenige / was von denen unserigen nochübrig bleibet / zu versammeln.

5 ?/ . Ich gehe / mein König / es überfalle dich aber- unterdesien kein verzweifelter Gedanken . Es pflegtdas Gute / und das Üble einander abzulölen.
( Gehet ab )L'oe. Ich Unbesonnener / warum war ich so saumseligmit meiner Grausamkeit gegen der Ehre der klar-ria ? Da diese nun ertrunken / so wurde sie wenig¬stens mit dem ewigen Zeugnuß meines Hasses i«die Hölle hinab gefahren seyn.

Wo ist der bleiche TodeS -Schatten?Er eile auf mich zu:
Du arme Liebe du!

Barbarisches Geschick!
Und ungetreues Glück r

Warum
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Warumen mich verrahten?

Ich glaub fast seine Worte nicht/
Mch hinlergeht der Bösewicht;

Und meine Marter ist zu sehr
Lprannjsch/auchdiePein zu schwer.-

Wo ist der rh.

Ein Ott von zusammen gefallenen -
Gebäuden.

N'/h" mit c/e//s , und ihrem Sohn.
s/e/. Barbar / Unwürdiger / höre : die Getechtigkeiß

derer Göttern / welche Rom gerächet / erfüllet mie
das Hertz mit so grosser Froloekuug / daß mir auch
bey dem allergrausamsten und schärfesten Vers,
fahren kein Ort zu traureu äderig . Der Tod er-
schröcker mich nicht / mach mit uns / was du wilst/
so sterbe ich vergnüget.

Ach l du wirst unseres Untergangs nicht lachen/
rrern / nein ; vor deinem Tod must du noch sattsam
weinen . Wann du wüstest / was ich deinem Her-
tzen für bittere Marter zubereite. » . . Aber / wa¬
sche ich ? Es nähert sich ein Hausse« derer Feinden/
und dieses lst kclrlarius . ( Was thu ich nun über¬
fallen / und allein ? Man entfliehe der Gefahr/
und verlasse diese / chr Bestes aber verbleibe nicht
alhier m dem Sohne . )
( Nchmet den Sohn bey derHand/ and entweichet .)

allein / hernach mit Soldaten.
e/,/ . O Götter l wohin entführest du mir / Boshaft

hr/ meine » Sohn ? Was gedenk- ich ? Au was
ent-
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« tschli-sse ich mich D Ihme folgen ? Kan ich ntchk/
als zu weit hat er sich schon entfernet. Ach kelilrrius k
angebettener Gemahl / du kommest eben recht am
hero / um mir zwey Leben zuruck zu geben . Lauste
eilends / lauste / die unschuldkge Taube unseres Soh¬
nes denen grimmigen Geyers -- Klauen wiederum
zu entreißen.

Le/. Strafwürdiges Weih / du felbstett hast sie durch
« deine Untreue gegen meine Geholt dem Raub übers

geben / und bemühest dich jetzo umsonst / sie wieder
abzunehmen.

L/e/. O was weite Entlegenheit ist nicht zwischen dem
Hertz und denen kippen? DeinenBefehl habe ich mir
selbst« « gleichfalls auferleget / allein das Hertz / vH
es schon Römisch ist / hat bcy dem grossen Streit
«rschrökliche» gebebet/ so wurde deines a«ch. . . .

L-/. Nein / Niederträchtige/ du lügest . Einem wahr¬
haften Römischen Hertzen ist dieses die gröste Er-
fchröklichkeit / so alle andere Übertnft / wann man
sein eigenes edles Blut fremden / damit sie es voll
Glori an ihren Triumphs - Wägen nachschleiffen
mögen / Überlasset.

Ach ! nein - das schlechte Leben
Und stätS im Elend schweben /

Ist einem Wütterich kein Spott/
Wok aber ists der Todt.

Jedoch ein solcher Tod allein/
Da keine Ehr/ undGkory dran/
Mann selber von fich sechsten tan

Troß - / stark - / und Helden - mütigseyn.
Ach ! nein/re.
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allein.

Was bleibet mir noch übrig / so ich an einem Tagnicht alles schon gelitten ? die Verheerung des Dar,lerlandes / die Ketten an meinem Fuß / den RaubMeines Sohnes / die so grosse Gefahr des Lebens/und der Ehre / und letztlichen so gar den Haß vonmeinem Gemahl . Armselige Nell » » und dannochkommt der Tode nicht?

An dir Hof ich mein Vergnügen/
Wögen dir ich öfters weint

Seele voller Tyrannei
Und du nennst mich ungetreu»

Ach ! e6 kan so höher Peine
Meine Seel nicht unterligen.
Meine Marter werd ich enden/
Dich verkästen / und mich wenden

Nach den Tode/ nach den Grab /Dann ich weiß es / deinen Wille»
Kan ich bester nicht erfüllen/

Und es ist mir wol bewust/
Daß ich alSdarm deine Lust

Gantz gewiß getroffen Hab.
i An dir re.

Ä!eer - Ufer.
Ln Manns - Lleidung.

Go verstoßet dich so gar das Meer / unglückseligeÄlsrria « Doch nein / ich bin vielmehr dem Mite
B leiden



-Ns ( 18 ) Ach-
leiden deren Göttern verbunden / daß es mich durch
« inen so hefftigen Schiff - bruch dem lasterhaften
Unthier entrissen / an das Gestatt geworffen / und
mich also der Freude / mich Mich an ihnen zu rä,
chen / aufbehalten . In diesen männlichen Kleidern
werd ich mich sicher und vor dem Ehr- losen Aug
des Feindes verborgen in Rom einschleichen können.
Wer weiß es ? fasse Muht dl »rriL : Auf dem äuft
fersten Untergang erfolget oft ein unverhofteS
Glücke.

Von dem getreuen Stern allein/
Der mitten in den Port hinein

Mich hat geleitet / hoft die Seele
Ihre Trost - / und Labsals -Huele/

Last auch schon das Seufzen ftyn.
Doch kan ich von Ruh nicht sprechen/So ich nicht erhalten kan /

Daß ich noch von dem Tyrann
Mög mein Reich mit Blute rächen.

Von dem rc.
Ein Tantz von Schis- Leuten.

Ein
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Ein grosser Platz zu Rom.
mit Römischen Soldaten den Ta/,/--/

mit denen Semigen zurück treibend / diese Letztere
fich Vehrend / woraus dann ein Gefecht erfolget/

welches fo lang dauret / bis sich endlichen ^ ^ 5
mir denen Seinigen in die Flucht

begiber.
S -/. Frisch zu / ihr Freunde / verfolget den in der

Flucht begriffenen Feind / und unser PalmemZweigwerde durch ihre Niederlag ergäntzet ; also erstehedaS neue Rom durch unsere Hand / dem rbosnir
gleich/noch schöner als zuvor.

Man wird noch einst den TybenFluß
Gecrönt mit mehren Reichen sehn/

Und Rom wird heut noch den Genuß
Von seinem L >reg mit Freud begehn.

Man wird / rc.
L7- //Ä , und Hf/rr/r'ir , die letztere Ln Manns-

Rkeidern.
<2-/. Was für Schlacht ; Opfer / und Rauch -Werk feyndwir eueren Altären schuldig / barmherzige Götter?

Der Himmel bedienet sich des eusserstenUnglüks/um uns seine mächtige Hand zu zeigen / mit weli
cher er uns Schuldige bestraffet / Hernachmalswiederum tröstet.

6/-/. Bey ss grossem Jubel des befreyrten Vatterlan-
des / und des zuruck bekommenen Gemahls muß ich
doch den Sohn aus zweyfacher Ursach beweinen.
Doch nein / man suche chn / und so ich ihn erblast

B 2 sslt
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fdlt finde« / so wurde mir noch ein Kuß auf feitttWkalten Rumpf ZU einem / wiewol elenden / Labsal- ieney.

Ich schau / und suche überall /
Den lieben Sohn zu finden/

Ihr Götter last durch solcheHua!
Beyleid in euch entzünden.

Mein Recht / undNutz verlanget Rach/
Wolan / fo solle diesemnach

Mein so betrübtes Hertz? hier;
Und dann die Lhränen / welche wirAus meinem Auqe brechen/

Durch diese Hand sich rächen.
Ach schau / re.

Mrrri/rallem.
Die Mildigkeit deren Gottheiten psieget uns ihreGa«Len nicht unvollkommen mttzuiheilen. Es ist kein

Unversehener Zufast / daß ich in dieser verstelltenKleidung mich befinde. Hem VitiAe.-;, und dem i 'o-rrilLs , welcher gleich einem verächtlichen und ver,
zweifelenden wilden Thier die Ausflucht/jedochver<
gebens suchet / will ich nachgehen ; das Hertze feh,tzt mir nicht dqrzu . . . . ^ Vielleicht bekommetRom davon noch eine Probe-

Will sich nur der Himmel neigen /
Nicht so strenge sich zu zeigen /

Und daß Beyleid dahin kehr/
Wird den Thron auch nimmermehrDer Barbaren Stoltz besteigen:

Wiedersteherrd meiner Plag/
SchA
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Schütz ich / und erhalt zu gleich
Meinen Bruder / und das Reich/

Beyde sollen nicht vergehen /
Und man wird schon endlich sehen/

Was mein Zorne nicht vermag.
Will sich nur rc.

allein.
Von meinen gantz verlassen irre ich allein herum/

und wohin kan ich mich verzweiflenden erretten?
wird dann die Herrlichkeit so gar erniedriget / und
vernichtet / daß einem König eine Spann - breite
Grde zu seiner Errettung kan ermangle » 7

Diese Seele raset mitten
Zwischen Kummer- vollen Wütten /

Und zu Hofen ist darzu
Weder Friede/ weder Ruh.

Ach empfind in meinem Hertzen
Nichts / als lauter Todes Schmerhen/

Und vor Schrecken/wie ich spühr/
Bin ich fast schon ausser mir

Diese Seele rc.
Treu- kose Götter / der Tod kan mich im geringsten nicht

erschröcken . Sättiget / ersattiget nur euere Tobsucht.
Dieses allein erweckt mir einem Schrecken / daß ichals eine Beute derer Römer sterben muß . Ach ich
versteh « euch/ihr woltes / doch betrügt ihr euch/lorrlss ist nicht niederträchtig . Ihr sollet zu eur
NM Trutz diesesWolgefaLen nicht gemessen . Die,

B z ft,
i
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fts Eisen soll zu meiner Glori Rom / und euchdaS
Meiste des Trmmphs benehmen.

s will ftch ertödten / Vird aber von der
welche unversehens darr« kommt/ abgehab¬
ten.)

mit dem Degen / st sie dem Tder/ck,
entristen.

ZL»»-. Rein / diese Glori ist meinem Arm / und meiner
Rache alleinig aufbehalten. Verunehrer dererTem-
peln/Unmensch / Barbar / Ungerechter / erkennest
du mich ? Ich bin ktsrris . Nun wolan / versuche
Mlt unreinen Flammen / ja / versuche die Römische
Ehrbarkeit. Empfange den Lohn deiner Brunst mit
diesem Streiche / Unwürdiger/ und sterbe.

( will ihne ermorden.)
mit dem kleinen Sohn / und die vorige.

Hatte innen / oder du wirst die Niederlag deines
Bruders sehen.

Boshafter . . . .
Nr. Höre mich : gib meinen König mir zurücke / so

sollest du deinen Bruder auch von mir zuruck em¬
pfangen ; mißbrauche dich nicht / dieses Glückes/
daß! für dich zu so gelegener Zeit eingetroffen / um
dein Blut zu erretten.

O Götter!
Verweilest du noch einen Augenblick / mir meine«

Herrn zu überlassen / so vollführe ich den Streich.
ZN einer / und mit Soldgten
zur anderen Seite / und die vorige.

LL/. Ich werde diesem Streit ein Ende machen. Ge¬
he grausames Ungeheuer / und werde hiermit zur

Spei-
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Speise deren wilden Thierea / als betten - u nicht
ungleich bist.

( Stojset den n „F-5 einen Zbolche» in dieBrust/
vavo » er stirbt . )

VL. Ach ! ich sterbe.
5o, . ( Jetzt bin ich verloren)

O gütiger Himmel!
L-/ . Bist du nunmehr gestürtzet / ( zn 5s, . ) du Pestder Welt / du Auswurf der Höle ? gehe fort inBand / und Eisen / und erwarte die würdige Strafdeiner grealichen Mistethaten.

c/-/. Hast du / Derrähter/ ohne Schand
Dem treuen Hertz
Zum grösten Schmertz

Versuchung können schaffen /So wird nunmehro diese Hand
Verwundend dich bestraften.

Dein stoltzeS Hertz erfahr nunmehr/Was deiner vorhin allezeitSo argen NiederträchtigkeitVor Schmach gebühre / und gehör.
Hast du/re.

5s, . Die eintzigs ' Wuht , die mir bas Hertze gantzZernagt / ist / daß ich nicht noch grausamer gewe¬sen . ( Gehet ab )«/-/. Komme / geliebter Sohn / in diese Arme und ge¬nieste wiederum das schon so oft verlorne Leben.Und du geliebter Ehgemahl gib mir für meinevorige Neigung ein Mitleidm / das doch endlichgtüklich ist/Mücke.
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Miin Erzeuger lasse zu / daß ich deines täpferili

Hand einen kindlichen Kuß eindrucke.
- r/l Diese Umarmüng versichere euch behde nieitterLiebe.

Anjetzo aber gehen wir / unfete Haare zu bekrönen/
und also denen Göttern für das so Freuden - Volks
Ende zu danken.

Alle. Da der Sturme nuii vorüber /
Und das Ungewitter gar/
Scheint der Himmel noch so klak

Und es brennen künftig lieber/
Da bereits die Trauer - Kertzrtt
Ausgeloschen / in dem Hertzen

Liebes - Flammen immerdar.
Da der Sturme ck

Ein Latitz von Römischen Edel , Leuten*

ENDE.
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